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15o—iöo Arbeiter benütsen täglich die Städtische
Volksköche an der Fabrikstraße. Das I^okal genügt
den Anforderungen nicht mehr. Der Bau eines

neuen Volksküchengebäudes ist geplant

K'
Während die Hausfrau daheim nur
wegen einem kleinen Stück Zwiebel
als würzende Beigabe Tränen ver»
gießt/ müssen sich die dienstbaren
Geister der Städtischen Volksküche
mit Bergen von Zwiebeln abfinden

auch den Erwachsenen
Gelegenheit, neben der
Suppe Zulagen zu bezie-
hen. Daneben führte sie
das Eintopfgericht ein.

Die Küchen der ge-
meinnützigen Organisa-
tionen gingen allmählich
ein, sie konnten haupt-
sächlich aus finanziellen
Gründen ihre Aufgabe
nicht mehr bewältigen.

Die Stadt erkannte die
wachsende Bedeutung
der Volksküche an der
Fabrikstraße. Anfangs
1929 wurde sie dem städ-
tischen Wohlfahrtsamt
unterstellt. Ihre Aufgabe
ist: Zubereitung der
Schülerspeise und Ab-
gäbe von Mittagessen an
Erwachsene. So wurden
im Jahre 1929 für die
Schülerspeisung 68 870

Liter Suppe und 152 940

Eintopfgerichte abgege-
ben. Die Erwachsenen-

speisung erforderte
246182 Liter Suppe,
141105 Portionen Ge-
müse und 162 251 Por-
tionen Fleisch. —- Einem

abwechslungsreichen
Speisezettel und der
schmackhaften Zuberei-
tung der Speisen wird
alle Aufmerksamkeit ge-
schenkt, ebenso der Ein-
richtung derVolksküche,

Bild rechts :

DasSpeiselokalder StädtischenVolks=
küdhe wird zwischen 12 und 1 Uhr
hauptsächlich von Arbeitern frc=>

quentiert. Die Volksküche ist seit
1929 dem Städtischen Wohlfahrts=

amt unterstellt

Wer sählt die Kartoffelklöße/ die die Küchen=
mannschaft der Städtischen Volksküche durch=
schnittlich für looo Mittagessen schneiden muß?

Viele kommunale Institutionen, die der Fürsorge
dienen, haben ihre Vorläufer in privaten Einrich-
tungen. Jahrzehntelang hatten gemeinnützige Or-
ganisationen in einzelnen Stadtteilen Suppenküchen
eröffnet und betrieben. Zuerst wurde lediglich Suppe
an Erwachsene abgegeben und später auch an be-

dürftige Schüler. Die Schulbehörden schenkten der

Schülerspeisung ihre Aufmerksamkeit und errichte-
ten in einzelnen Schulhäusern selber Küchen- und
Speiselokale, die hauptsächlich während der Kriegs-
zeit stark frequentiert wurden. Später übernahm
die Volksküche die Schülerspeisurig. Diese bot nun

AUFNAHMEN AUS DER STÄDTISCHEN VOLKSKÜCHE IN ZÜRICH VON HS. STAUB

die hygienischer und freundlicher gestaltet wurde.
Da die unerwartet gesteigerten Anforderungen an
die Volksküche an der Fabrikstraße, die alle andern
Speiselokale in Schulhäusern und Gemeindestuben
bedienen muß, nicht mehr genügen, wird zurzeit der
Bau eines neuen Volksküchengebäudes geplant.
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In neun mächtigen Kesseln fcu 4oo loiter Inhalt
wird täglich das Mittagessen für mindestens
2ooo Personen gekocht, in Thermophore ge=
füllt und durch Eastautos in die verschiede«»

nen Speiselokale in allen Quartieren der Stadt
geführt

Der schmackhaften. Auberei
tung der Speisen und einem
abwechslungsreichen Spei-
seZettel wird in der Städ-
tischen Volksküche al- jle Aufmerksamkeit ~

geschenkt jtalS

Im Jahre 1929 wurden
24Ô132 l,iter Suppe, 162 251
Portionen Fleisch und 1411o5
Portionen Gemüse in der
Städtischen Volksküche kon-
sumiert, nahezu das doppel-
te Quantum gegen 1928

Bild links :
An der Kasse einer Volksküche : Jeder
Esser erhält für sein Geld einen Gut=
schein, sei es nur fürSuppe, Gemüse oder
Fleisch oder für ein ganses Mittagessen

Bild rechts :

Eine gute Hafersuppe
ist und bleibt immer
noch die Hauptsache

Die Gemeindestube im Friesenberg wird in der
Mittagszeit zur Volksküche. Es gibt viele Familien,
die das Essen aus der Volksküche beziehen. Es kommt
sie billiger zu stehen, als wenn sie selber kochen
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